
(Konsequenz einer 20jährigen:)
Miıtten 1im Vorort Schönfließ 1st mıit Erikas Kräften endgültigvorbel. S1e sinkt auf einen Steinhaufen und kommt nıcht wieder hoch

Miıt Zentnerlast hängt sıch noch einmal alles Elend mich WwI1Ie ein
asser Sack Ist das nıcht schlimmer als Mord, W 4S ich hier tue? Schon
bın ich nahe daran, wieder umkehren und alles weıtere über mich CI-
gehen lassen. Eın Russe kommt auf unNns Ich enke, wiıird miıch
testnehmen. ber dann fragt Nur nach dem Weg un! geht weiter.
Eıne Weile stehe ich noch und walrte, gänzlıch bereit, der Übermüdungdes erzens nachzugeben. Aber dann hat sıch Erika wieder gefaßt, un!
W 2s S1e Sagt, klingt Ww1e ein Befehl: „ SIE mussen jetzt gehn, Herr Doktor.
Ich wollte S1ie 1U aus der Stadt hinausbringen. Grüßen S1e die Men:
schen und CN Sie ıhnen, S1e sollen sıch besinnen, damit ihnen nıcht
uch geht WI1eEe uns Eınmal noch sehe iıch zurück, da sıtzt S1e
aufrecht und wıinkt mMIr nach Es sieht aus W1€e Triumph.“ S 134)

Und die Konsequenz des Autors:)
539 ich stand VOL der Frage: W ıe wiırd dies HNEUE Daseıin aussehn und
wer wird arüber bestimmen? Wırd eiIn gleichgültiges se1n, 1NSs Von
Tausenden, das Sal nıcht gelebt werden brauchte? Oder wırd Gott
1n seiner Barmherzigkeit fügen, daß mMIr und all denen, die dasgleiche erfahren haben, die Gnade zuteıl wird, durch Leben etwas

dürfen VO:  . dem. W 4S WIr gesehn und gehört haben?“
S 231)

Von dieser Seite besehen, sınd die Aufzeichnungen des Grafen Lehndorff Iso
mehr als ein Bericht. Sı1ıe Sind eın Zeugnis, das nıederschlägt und aufrichtet,das nach innen weiıist und nach oben, nıcht Nur zurück, sondern uch nach VOIN

Ayrchiv für schlesische Kirchengeschichte and 1mM Auftrage des
Instituts für ostdeutsche Kultur- und Kırchengeschichte, hrsg. Von Dr

August Lax Verlagsbuchhandlung‚ Hıldesheim
1960, 23231

In dem vorliegenden and beginnt Dr. Kurt Engelbert 1ne Aufsatzreihe
„Die Anfänge der lutherischen Bewegung 1n Breslau un! Schlesien“. Es gehtıhm darum, die evangelische Geschichtsschreibung korrigieren bzw. auf einen
‚überkonfessionellen“ Standpunkt erheben. Als Zusammenfassung seiner
Ausführungen (1 Teıl) wıll folgende Thesen verstanden WwIissen:

Es handelt sıch zunächst ine Bewegung innerhalb der
nıemand wollte der dachte ine Tren-

NunNng. Deshalh darf und mMu I1a  - die damaligen kirchlichen Anschauun-
SCNH und Maßßstäbe zugrunde legen und nıcht die heutigen protestantischen.Wır mussen den Mut aufbringen erklären, daß der heutige Protestantinfolge des Jahrhundertelangen Kampfes die katholische Kırche die
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Glaubenshaltung der damaligen führenden Manner ga nıcht mitvoll-
ziehen kann Wır mussen davor Wafnen, die damalige Theologie un:!
Volksfrömmigkeit VEIzZEITIEN, indem INalßll ihr ine grobe ohn- un
Werkmoral unterstellt, die sich in Außerlichkeiten erschöpfte.

und erkennen wWwWAar die Gefahren der luthe
riıschen Bewegung und schildern s1e in grellen Farben. ber S1E sehen VOL-

wiegend das Umstürzlerische und Revolutionäre. Deshalb erwarten un
betreiben s1e das Eingreifen der weltlichen Mächte. Den aufgeworfenen
theologischen Fragen stehen s1e hiıilfilioes gegenüber, weıl s$1e wenig
theologisch gebilde‘ sind Weder der Bischof noch die Domhbherren CN
C5, den Irrlehren offen Stellung nehmen.

Die große de SE die der vorhandenen Pfarr-
schulen weder lesen noch schreiben konnte, W Ar Nnufr auf die Predigt aNSC-
wliesen. Es wAar nıcht auf ine Auseinandersetzung vorbereitet. W enn Frank-
lın Arnold behauptet: „Die schlesische Bevölkerung W AAar VO:!  3 dem Ver-
langen nach Retform der Kirche und Predigt des urchristlichen Evange-
liums erfüllt“, ist das lediglich ine retrospektive Behauptung. Be-
zeichnend sind die Ausführungen VO  — Heß „Das unerfahrene Volk, das
die StOörer und Angreifer aller kirchlichen Einrichtungen hört, glaubt,
werde ein Christus, ein Glaube un: ein Evangelium
gepredigt“, und ferner „Das Volk hat dieser höchst gefahrvollen eıt
heftig juckende Ohren un! sucht sıch nach seinen Begierden gelehrte
Kratzer, geht VO:!  - einem ZU andern und Fr

h“ Es bestand Iso keine relig1öse Begeisterung für Reform der
Kirche und Predigt, wI1e Arnold vorgı1bt.
Die sind nıcht Geistliche, sondern N,
in Breslau der Magistrat; ihr el ist ZU. eıil wenig
erbaulıich, iıhre Motive sind nıcht in erster Linıe religiöse der theo-
logische, sondern Be1i dieser Machtergreifung
geht der Rat Danz systematisch VO.  b Zunächst sucht die Besetzung der
Rektorenstellen bei den Pfarrschulen in die Hand bekommen. Dies
lıngt ıhm noch durch Verhandlungen mit dem Domscholastikus bzw. mit
dem Bischof Jakob VON Salza Wo ber auf gütliıchem Wege
nıchts erreichen kann, sucht durch vollendete Tat-
sachen schaffen, bei der Vertreibung der Bernhardiner und der
Einführung des Heß Der beste BeweIls für das machtpolitische Streben
des Magistrats sind die zuletzt genannten NeunNn Forderungen, insbesondere
das Verlangen, daß ıhm gestattet werde, die Pfarrer und Rektoren
e1n- und abzusetzen, of  e nötıiıg erscheiint. Zurf
Erreichung seiner Ziele scheute der Rat uch VOL Verweigerung der Eın-
künfte, VOLI simonistischen Mitteln und Bestechungen nıcht zurück. Der
große Mithel{fer Hofe WAar der Markgraf

S; dessen hinterhältiges Treiben WIr bereıts früher geschildert haben,
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un der dafür sorgte, daß die VO. König angedrohten Mafßnahmen
die Stadt Breslau 1m Sande verliefen.“ (S 206

Der Aufsatz VO:  — nge.  1} bringt faktisch wenig Neues. Irotzdem ist NOLT-
wendig, auf ıh einzugehen. Dıe entscheidende Frage.  » die durch seine Aus
führungen angeschnitten wird, ist die ach der Bewertung der Quellen und
der meıst garnıcht umstrittenen Fakten. Wenn beispielsweise Engelbert die
theologischen Anliegen der Reformationszeit einfach als „Irrlehren“ abtut der

dem heutigen protestantischen Kırchengeschichtsforscher rundweg abspricht,daß die „Glaubenshaltung der damaligen führenden Manner“ verstehen
kann, siınd das keine Differenzen in der historischen Aufnahme un Wieder-
gabe der Ereignisse, sondern Aussagen, denen ine dogmatische Voreingenom-menheit abzuspüren ist. Die Problematik der Bewertung der mıit den Anfängender Reformation in Breslau und Schlesien gegebenen Fakten wırd daher Gegen-stand einer Untersuchung se1ın, die 1m ahrbuc: für Schlesische Kırchenge-schichte erscheinen wird, WENN Herr IF Engelbert seine Aufsatzreihe nde
gebracht hat. Die Bearbeitung dieser Problematik hat Herr Prof Dr Kretsch-
mar-Hamburg übernommen.

IN, Österreichische Exulanten IN Franken und Schwa-
ben Evangelischer Presseverband für Bayern, Munchen 1952, 174

Das Werk ist auf vier Ebenen lesen. Es enthält ine BesiedlungsgeschichteÖsterreichs, ine evangelische Kırchengeschichte Österreichs der Reformations-und Gegenreformationszeit, das Paradıgma einer Exulantengeschichte Glaube
VOL Heımat) un!: wesentliche Beıiträge Zur Namen- und Familienkunde derfränkischen und schwäbischen Lande W as dieses uch einem besonderen
macht, sind die Jetztgenannten Ausführungen. Im Gegensatz der {wa hun
dert Jahre spater erfolgten Vertreibung der Salzburger Protestanten hatte die
Eınwanderung der Österreicher die eit des dreißigjährigen Krieges in der
Erinnerung des Volkes keine Spuren hinterlassen. Das liegt nıcht 1Ur der
größeren zeıitlichen Entfernung der Eınwanderung, sondern mehr noch dem
Umstande, daß die Österreicher immer Nur 1N kleinen Trupps, meıst wohl DUrfamılienweise, nach Franken und Schwaben gelangten, während eines sıch über
mehrere Jahrzehnte erstreckenden Zeitraums, die Salzburger dagegen 1n großenZügen VO.  3 hunderten VO:  - Emigranten 1M Verlauf eines einzigen Jahres erschie-
Nen. Hınter dieser eindrucksvollen Durchwanderung mulßte die Einwanderungder Österreicher notwendig verblassen, besser: S1E verschmolz 1n der Erinnerungdes Volkes damit, daß spater alle Exulanten als „Salzburger“ betrachtet
wurden. Durch die Arbeit VO:  - Rusam wiırd dieser schiefen Erinnerung wieder
aufgeholfen, W ads besonders uch deswegen nötig ist, weıl die Salzburger Emıi-
granten durch Franken un:! Schwaben Nur durchgezogen Sind, während dieZuwanderer aAaus den Oösterreichischen Ländern 1n Bayern ansassıg wurden und
somıit für dieses and ine nıcht unbeträchtliche Bedeutung erlangten. Die Auswanderung setizte das Jahr 1598 ein und dauerte wa bis ZU Jahr 1668,1Iso trund Jahre Die Unterbringung 1n den Aufnahmegebieten scheint da

234


